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Deutschland.
Kepler-Gedenkfeier.

Stuttgart , 18. Okt. Der 300. Todestag Johann Keplers,
der am 15. November 1630 in Regens bürg gestorben ist, wurde
auch in seinem Heimatland Württemberg durch Gedenkfeiern
in Stuttgart und Weilderstadt begangen. Die Feier in Stutt¬
gart, zu der die württ . Staatsregierung und die Stadt Stutt¬
gart eingeladen hatten , fand am Samstag vormittag in An¬
wesenheit zahlreicher Gäste im Großen Haus des Landesthea¬
ters statt. An der Feier nahmen neben Staatspräsident Dr.
Bolz und den übrigen Ministern Oberbürgermeister Dr . Lau¬
tenschlager, Vertreter von Kunst und Wissenschaft, der Hoch¬
schulen des Landes sowie die Studentenschaft und die Schüler
der höheren Lehranstalten von Stuttgart teil . Nach einem
Orgelvortrag und einem Liedvortrag („Himmel und Erde " von
Schumann), gesungen von Kammersänger Windgassen, nahm
Lultminister Dr . Bazille das Wort zu einer kurzen Ansprache.
Er betonte, daß in Zeiten nationalen Niederganges sich das
Herz eines Volkes erhebt, wenn es seiner großen Männer
gedenkt. Der Astronom und Mathematiker Johannes Kepler
war eine Zierde der Wissenschaft, die dem menschlichenGeist
Würde verleiht und er war — was mehr ist — ein Mensch von
königlicher Seele. Den leuchtenden Bahnen der Gestirne ent¬
rang sein forschender Geist als Erster das Geheimnis ihres
Laufs. Alle erhabenen Wahrheiten , die der Menschengeist aus
Himmelshöhen geholt, gehören der ganzen Menschheit. Und
so strahlt auch der Glanz , der von dem Adamen Johannes Kep¬
ler ausgeht, über di- ganze Erde . Aber er leuchtet am hellsten
über seiner engeren Heimat . In seinem sehnsüchtigen Schwei¬
fen in die unendlichen Fernen des Himmels , in seinem philo-
sophisch-grübelnden Geiste und in seiner schassenden Phantasie,
in dem Kampf für das Recht und in seinem zähen Ringen mit
den Widerwärtigkeiten des Lebens erkennen wir Eigenschaften
des schwäbischen Blutes , die in ihm eine hohe und edle Ver¬
körperung gefunden haben. Die Festrede hielt Professor Dr.
Laspar, Mathematikprofessor am Gymnasium in Cannstatt.
Der Redner führte aus , daß unter den großen Männern , die
m Mer Nacht die Geheimnisse des Himmels zu entschleiern
sich bemüht haben, Johannes Kepler besonders hervorragt.
Sein Schaffen bildet einen Markstein in der Geschichte der
Himmelskunde. Er hat die ÄLaturforschung ganz neue Wege
gewieseir. Er war nicht der kalte Gelehrte , Kopf und Herz
wirkten in ihm zusammen. In seinem Leben ŵar er heimat¬
los. In seinem Heimatland Württemberg konnte er nie eine
Stelle bekommen, weil er als Theologe die Konkordiensormel
nicht vorbehaltlos unterschreiben wollte. So irrte er umher in
Oesterreich, in Böhmen , iir Bayern . Won Graz und von Linz
war er durch die Gegenreformation Vertrieben worden. Am
15. November 1630 starb er in Regensburg . Aber auch im
Grab hatte er keine Ruhe . Der Friedhof von Regensburg
wurde im Dreißigjährigen Krieg von stürmenden Truppen
verwüstet. Sein -Grab ist bis heute verschollen. Und doch war
sein Leben nicht freudlos . Was ihm die Welt und die Men¬
schen versagten, schuf sich sein Geist. Der Schritt von Koper-
mkus zu Kepler war größer als der von Ptolomäus zu Koper-
nikus. Newton überragte er weit. Besonders der Jugend ist
Kepler ein großes Borbild , nicht allein weil er ein Genie war,
sondern weil er mit heiligem Pflichtbewußtsein Großes ge¬
schaffen hat. Beide Redner ernteten stürmischen Beifall der
Festversammlnng. Mit dem Lied „Die Himmel rühmen des
Ewigen Ehre " von Beethoven, gesungen von Kammersänger
Windgassen, schloß die eindrucksvolle Feier.

Stuttgart für die nächsten zehn Jahre mit Wasser eingedeckt.

Stuttgart , 17. Ott . Am Donnerstag nachmittag fand an
teile einer Gemeinderatssitzung eine Besichtigung der Kohle¬
lteranlage des Wasserwerks in Berg statt . Bei der Kostprobe
s filtrierten Neckarwassers konte man sich davon überzeugen,
>ß zwischen ihm und dem Wasser der Landeswasserversorgung
in nennenswerter oder eigentlich gar kein Unterschied zu
nden ist. Wie Direktor Link vom Städt . Wasserwerk hierbei
Weilte, ist die Stadt Stuttgart für die nächsten zehn Jahre
Ä Wasser eingedeckt und kann sich an irgendeinem großen
Hasserversorgungsneubau nicht beteiligen. Sie ist bereit, Len
brigeu Landeswasserabnehmern zusätzlich Wasser abzugeben
ud mit ihnen zusammen den Gedanken eines Gemeinschafts-
'erkes zu fördern und zu betreiben. Hiebei kommt jedoch nur
n Gemeindeverband in Frage . Die Deckung des künstrgen
Wasserbedarfs der an der Zubringerleitung der Landeswasser-
rsorgnng (LWV.) gelegenen Gemeinden ist auch bei Durch-
hrung der Schwarzwaldwasserversorgung möglich. Diese
emeinden erhalten in diesem Fall entsprechend mehr Landes-
iffer, während Stuttgart und den Gemeinden ber Stutt-
tt neben Landeswasser auch Schwarzwaldwasser zngelertet
wd. Der Wasserpreis für den zusätzlichen Wasserbezug ist
js, den Jahresansgaben für das neue Werk zu berechnen,
wse Berechnungsart müßte auch für eine zweite Landcs-
ssserleitung angewandt werden, da die bestehende LWV. als
r in sich abgeschlossenes Werk anzusehen ist. Wenn auf dre
uwendung des gereinigen Neckarwassers und des Parkseen-
rssers aus anderen als hygienischen Gründen rm Lauf der
sit verzichtet werden soll, so ist dies nur möglich, wenn zuvor
j Sicherheit der Wasserversorgung durch den Ban des
rlzertalspeichers gewährleistet ist. Die nächste Aufgabe rst
her der Bau des Hölzertalspeichers, dessen Füllung unt Lan-
swaffer, von dem bis zu 28 Mill . Kubikmeter lahrlrch ab-
nommen werden könnten, und während einer Uebergangs-
st soweit erforderlich mit kohlefiltriertem Neckarwasser zu
folgen hätte . Nach dem Kostenvoranschlagund nach den Bo¬
hnungen des Wasserwerks ergibt sich gegenüber den staat¬

lichen Projekten allein an Baukosten eine Einsparung von 22,6
Millionen Mark.

Gegen die Gehalts - und Lohnabban -Pshchose.

Stuttgart , 17. Ott . Gegen die Gehalts - und Lohnabbau-
Psychose wendet sich die Bella , Vereinigung der leitenden An¬
gestellten, aufs schärfste. Durch einen allgemeinen Lohn- und
Gehaltsabbau läßt sich die fetzige Schwierigkeit der Wirt¬
schaftslage und die Arbeitslosigkeit nicht beheben. Die schema¬
tische Herabsetzung aller Löhne und Gehälter hat lediglich zur
Folge eine Minderung der Kaufkraft der in Betracht kom¬
menden Arbeitnehmerschichten, die nun einmal heute prozen¬
tual die Majorität der Bevölkerung bilden. Die Herabsetzung
der Kaufkraft dieser Schichten wirkt sich aus in mangelndem
Absatz im Inland und erzielt damit nur eine weitere Ein¬
schränkung der Produktion . Jedem Lohn- und Gehaltsabbau
hat zunächst die Preissenkung voranzugehen , und zwar eine
Preissenkung der Waren des täglichen Bedarfs . Diese kann
nicht eintteten , solange durch Zollmauern oder künstliche Maß¬
nahmen die Preise der Lebensmittel hoch gehalten und durch
Kartelle hohe Preisbindungen festgelegt werden. Erst bei fest¬
gestellter Preissenkung von Nahrungsmitteln , Kleidung und
Wohnung würde sich dann Lohn- und Gehaltsabbau recht-
fettigen lassen, soweit Einkommen über dem Vorkriegsniveau
liegen, was z. B . bei den Bezügen der leitenden Angestellten
aber zum überwiegenden Teil heute nicht der Fall ist. Die
Gehalts - und Lohnabbaupsychose, wie siez. Zt . grassiert, ist ein
untauglicher Versuch, auf Kosten der Arbeittlehmerschichten
eine höhere Rentabilität zu erzielen, die, wenn sie sich er¬
reichen ließe, wegen der Beteiligung des ausländischen Kapi¬
tals an den großen Unternehmungen der Metall -Industrie
zu einem großen Teil dem Ausland zugute kommen würde.

EinigUM in Bayer « .
München, 18. Okt. Nach einer fast sechs Monate währen¬

den Krisenquettreiberei über halsstarrigem Parteigezänk zur
„Errettung Bayerns " besteht nun endlich Aussicht, daß eine
Landtagsmehrheit für ein gemeinschaftliches Sanierungspro¬
gramm zustande kommt. In großen Zügen wenigstens sind
sich die Parteien näher gekommen, um die Abgleichung des
Haushalts nicht länger an ihrem doktrinären Egoismus schei¬
tern zu lassen. Unter Vorsitz des Ministerpräsidenten Dr . Held
hat gestern en interfraktioneller Ausschuß getagt, der die Re¬
gierung beauftragt , schleunigst eine neue Deckungsvorlage cm-
znbrmgen , die bereits am nächsten Mittwoch im Haushalts¬
ausschuß des Landtags beraten werden soll. Sie wird eben¬
sowohl ans weiteren Einsparungen Lei den Staatsbedürfnissen
wie auf einer, wenn auch etwas veränderten Neuauflage der
Schlachtsteuer fußen.

Nachverhandlungen im Berliner Metallkonflikt.

Berlin , 18. Okt. Der Reichsarbeitsminister hat die Par¬
teien im Berliner Metallkonflitt zu Nachverhandlungen ge¬
laden, die entweder , heute oder am Montag beginnen sollen.
Die Zahl der Streikenden , die allerdings von den Industriellen
und den Gewerkschaften verschieden angegeben werden, beträgt
jetzt etwa 115 000 bis 120 000. Bei Siemens , wo gestern noch
umfangreiche Stillegungen vorgenommen werden mußten , sind
noch ungefähr 800 Mann im Betrieb , dazu Lehrlinge , Kriegs¬
beschädigte und Arbeiter über 60 Jahre , die auf Geheiß der
Gewerkschaftam Streik sich nicht beteiligen.

Volk schütze deine Arbeit!
Seit einer Reihe von Jahren wird nahezu in jedem Lande

der Welt eine Wohl organisierte Werbung für die Erzeugnisse
einheimischer Arbeit unter den eigenen Volksgenossen durch-
geführt . Besonders Italien hat die Bedeutung einer solchen
Werbung für die Belebung des Arbeitsmarktes erkannt und
den gesamten faschistischen Regierungsapparat in ihren Menst
gestellt. Die Leitsätze, die die italienische Regierung für die
Lieferungsausschreiben der Staats - und Provinzialbehörden
erlassen hatte , besagen, daß Las italienische Fabrikat in jedem
Falle vorzuziehen sei, falls es nicht mehr als 5—10 v. H. über
dem Preisniveau der gleichwertigen Auslandsware liege. Der
Wirtschaftsminister Bellnzo prägte den Satz „Alle Italiener,
die im Anslande bestellen, was in Italien erhältlich ist, dienen
nicht dem Lande, sondern sind wirtschaftliche Deserteure ". Das
Wort vom wirtschaftlichen Landesverrat hat auf die italie¬
nische Mentalität ungemein zündend gewirkt. Stresemann
schilderte in einer seiner letzten Reden bei Eröffnung der
Dresdner Jahresschan „Reifen und Wandern " seine italie¬
nischen Reiseeindrücke, indem er feststellte, daß die Italiener
weit folgerichtiger als die Deutschen ihre heimischen Erzeug¬
nisse den ausländischen Einfuhrwaren vorzögen. Von dem
Druck, der auf die öffentliche Meinung von der Presse aus-
geübt wird , gibt eine Nummer des „Secolo" einen Einblick:
„Wie ein guter Bürger denken muß ? Ich führe Gold ans und
trage dazu bei, den Wert der Lire zu vermindern und folglich
die Kaufkraft herabzusetzen. Ich lege der nationalen Erzeu¬
gung eine Beschränkung auf , und mache somit die Herabsetzung
der Preise schwieriger. Folglich erschwere ich es ihr , ihre
Preise gegenüber dem ausländischen Wettbewerb zu halten.
Ich trage dazu bei, die Arbeitslosigkeit mit allen ihren Folgen
zu vergrößern ." Wie tief diese Ermahnungen in den Alltag
des Gesckiäftswcsens eingedrungcn sind, zeigt das Rundschreiben
einer Klingenfabrik „Jtalia " an ihre Kundschaft, in dem cs
u . a. heißt : „Wenn du Rasierklingen ausländischer Herkunft
verkaufst, so werden Gelder , die für unsere Arbeiter , unsere
Lieferanten und für uns selbst bestimmt sind, in Nationen
answandern , die reicher sind als die unserige und die dank ihrer

Kolonien ohne unsere Lire gut leben könnten. Kläre deine
Kunden auf und mit geringer Mühe wirst du einer Anzahl
Familien Brot schaffen und dich verdient machen um das hohe
Ideal eines Sichselbstgenügens!"

Ausland.
Die Reichsmark stärker als das englische Pfund.

Zürich, 19. Ott . Me Versammlung der Mrektoren der
Reparationsbank hat sich zu der Ansicht bekannt, daß für die
deutsche Wayrung eine unmittelbare Gefahr nicht bestehe. Die
deutsche finanzielle Lage wird als relativ ausgezeichnet an¬
gesehen. Me Reichsmatt sei stärker als das englische Pfund
und die italienische Lire . Der Goldbestand übersteige noch um
17 Prozent die gesetzlich erforderliche tOprozentige Deckung-
Aber für den Fall eines scharfen Sinkens der Markwährung
sei die Bank bereit , eine internationale Unterstützung zu ge¬
währen , um zu verhindern , daß abermals eine Inflation ein¬
trete . Eine derartige Möglichkeit sei jedoch nach der Ansicht
der Mrektoren noch weit entfernt.

Briand ernsthaft erkrankt?

Paris , 18. Ott . Obgleich der Tag des Wiederzusammen¬
tritts der französischen Kammer amtlich noch nicht bekannt-
gegeben, ist, so scheint es doch schon setzt sicher. Laß an der Er¬
öffnung der Kammer am 4. November scstgehalten wird - Es
ist jedoch immerhin möglich, daß eine Verschiebung stattfindet,
wenn nämlich der Gesundheitszustand Briands seine Teil¬
nahme an der großen außenpolitischen Anssprache unmöglich
machen sollte. Diese Aussprache wird bekanntlich gleich zu
Beginn der Sitzungsperioden stattfinden . Ministerpräsident
Tardieu hat die Absicht, die sofortige Beratung der beiden
Interpellationen über die Außenpolitik zu beantragen , von
denen diejenige Franklin Bouillons besondere Aufmerksamkeit
erregt . Der Ministerpräsident will eine Abstimmung der
Kammer hierüber 'herbeiführen . Der Hinweis , dasŝ MrttKe - '
snndheitszustanü des Außenministers Liesen vielleicht an der
Teilnahme an der großen außenpolitischen Aussprache ver¬
hindern könnte, gibt zu der Vermutung Anlaß , daß Briand
doch ernsthafter erkrankt sein dürfte , als man dies allgemein
Zugeben will. Briand hat in der Tat seit seiner Rückkehr aus
Genf bis zum heutigen Tage das Zimmer noch nicht verlassen
und Tardieu hat bereits mehrere Male Gelegenheit genom¬
men, ihn zur Besprechung dringender Fragen am Quai d'Or¬
say zu besuchen. Umso verwunderlicher ist es, daß selbst die
große Pariser Presse dieser Tatsache fast gar keine Aufmerk¬
samkeit schenkt.

Die „französische" Mauer.

Paris , 17. Ott . Im „Matin " setzt der Chefredakteur Stefan
Lauzanne die Schilderungen der neuen Befestigungen an der
französischen Ostgrenze fort . Er beruhigt vor allem in der
Richtung , daß die neuen Eisenbetonbauten durch entsprechend
große Geschütze nicht zertrümmert werden könnten. Bon den
achtzehn betonierten Unterständen des Forts Douaumont , das
von mindestens 120 000 deutschen Granaten und dann bei der
Wiedereroberung wiederum von den Franzosen beschossen
wurde, seien trotzdem noch dreizehn Unterstände vollkommen
intakt, während des ganzen Krieges seien zahlreiche französi¬
sche Befestigungsbauten zwar äußerlich zertrümmert worden,
waren aber in Wirklichkeit im Innern unversehrt.

Aus Stadt und Bezirk.
— Im Bereich der Reichsbahndirektton Stuttgart ist

Reichsbahnsekretär Manch in Weikersheim nach Neuen¬
bürg (Württ .) versetzt worden.

Neuenbürg , 2o. Okt. (Oberamtspfleger Kübler f .) An
den Folgen einer Blinddarmoperation — es trat nach anschei¬
nend fottgeschrittener Genesung Venenentzündung mit wieder¬
holter Embolie hinzuverschied  Samstag abend >L11 Uhr Ober-
amtspfleger Kübler  im 68. Lebensjahr . Diese Nachricht wird
allgemein überraschen' und innige Teilnahme Hervorrufen,
war doch Oberamtspfleger Kübler eine Persönlichkeit, die nicht
nur in Stadt und Bezirk, sondern weit darüber hinaus An¬
sehen genoß, und größter Wertschätzung sich erfreute . Neben
einer großen Zahl von Aemtern und Ehrenämtern in Ver¬
einen, gehörte er über drei Jahrzehnte dem Bürgeransschuß
und Gemeinderat an . Wir behalten uns vor, eingehend noch
auf die arbeitsreiche Tätigkeit des Entschlafenen zurückzu-
kommen.

(Wetterbericht .) Die Depression im Westen macht
nur geringe Fortschritte gegen das Festland, wo der Hochdruck
über Polen die Wetterlage beherrscht. Für Montag und
Dienstag ist vorwiegend heiteres und trockenes Wetter zu er¬
warten.

Birkenfeld, 20. Okt. Oberlehrer a. D . Eiscnhardt  kann
dieser Tage auf eine 25jährige Tätigkeit als Vertreter der
Württ . Landessparkasse znrückblicken. Ans diesem Anlaß ist
ihm von der Sparkasse ein Ehrenbecher mit Diplom überreicht
worden.

x Birkenfeld, 17. Ott . Das allzulang andauernde Regen-
Wetter, von dem man glaubte, es könne nicht mehr aushörcn,
und das die Ausführung so mancher Feldarbeit hinderte , hat
nun doch noch einem prächtigen Herbstwetter Platz gemacht.
Der „Altweibersommer " ist gekommen. Freilich etwas spät-
Doch kommt er manchen Arbeiten noch sehr zustatten . Me
letzten Kartoffeln kommen trocken in den Keller. Me Winter-



saat kann bestellt werden . Die reichlichen Futtermengen , die
sowohl in Gras als auch in Klee vorhanden sind, können nütz¬
lich verwendet werden . Da und dort kann man auch noch
Oehmd draußen liegen sehen, das jetzt getrocknet werden kann.
Während im vorigen Jahr das Mosten um diese Zeit viel
Arbeit machte , ist dieses Geschäft bei dem allgemeinen Obst¬
mangel dieses Jahres schnell vollbracht , und weil das Obst
sehr teuer und rar ist, helfen sich viele Konsumenten dadurch,
daß sie Kunstmost machen oder Trauben aus der Pfalz oder
andern Weingegenden kommen lassen, um sich ihren Haustrunk
zu bereiten.

Calmbach, 20. Okt. Der von hier nach Eningen u. A. ver¬
zogene Polizeiwachtmeister Strobel  wurde zum Polizei¬
kommissar befördert.

Wildbad, 20. Okt. Ein hier bedienstetes Mädchen von
Siebeneichen , OA . Oehringen , stand unter dem dringenden Ver¬
dacht, ihr heimlich geborenes Kind umgebracht zu haben . Im
Bezirkskrankenhaus Neuenbürg , wohin sie verbracht wurde,
gestand sie bei ihrer Vernehmung , tatsächlich einen ausgewach¬
senen Knaben , der nach der Geburt gelebt hat , durch Schläge
aus das Köpfchen und durch Würgen solange bearbeitet zu
haben , bis es keinen Laut mehr von sich gab und verschied.
Durch das Hinzukommen der Herrschaft wurde die Mörderin
an ihrem Vorhaben gehindert , den armen Wurm heimlich auf
die Seite zu schaffen. Sie wird sich vor dem Schwurgericht zu
verantworten haben.

Wo bleibt der Preisabbau der öffentlichen Betriebe?
Man schreibt uns : Die Industrie muß heute steigende

Abgaben trotz Kurzarbeit , Betriebseinschränkung und schlech¬
tem Zahlungseingang leisten und sich dabei noch von den
Staatsbehörden Preiskürzungen gefallen lassen. Deshalb wäre
es wohl nicht mehr als recht und billig , wenn die Industrie
ihrerseits an ihre Lieferanten mit der gleichen Forderung her¬
anträte und von den Staats - und Kommunalbetrieben , deren
Abnehmer sie ist, ebenfalls Herabsetzung der Preise z. B . für
Gas , Koks , Elektrizität , Wasser , Beförderung ufw . verlangte.
Es gibt keinen Industriebetrieb , der unter ähnlich günstigen
Bedingungen arbeiten kann wie die öffentlichen Betriebe , keine
Fabrik , bei der der Zahlungseingang so regelmäßig ist und die
Einnahmen durch Zuschläge den Ausgaben so leicht angepaßt
werden können , von der Steuerfreiheit gar nicht zu sprechen!
Heute kann kaum ein an ein öffentliches Elektrizitätswerk an¬
geschlossener Betrieb seine Kraftanlage auch nur annähernd
ausnützen . Trotzdem muß der Anschlußwert bezahlt werden.
Der Verbraucher trägt also bei der schlechten Konjunktur die
Kosten allein . Bei gutem Geschäftsgang dagegen , sind die
öffentlichen Betriebe sofort bereit , sich den höheren Anschluß-
wert bezahlen zu lassen, während umgekehrt in der Industrie,
sobald größere Aufträge kommen , die Preise herabgesetzt wer¬
den müssen.

6V. Geburtstag von Chefarzt Dr . Schröder.
Schömberg, 19. Okt. Am 20. Oktober 1930 begeht Dr . med.

Georg Schröder,  Leiter der Neuen Heilanstalt
für Lungenkranke in Schömberg  bei voller geistiger
und körperlicher Rüstigkeit seinen 60. Geburtstag . Die Anstalt,
viele seiner Schüler , jetzt Aerzte in leitender Stellung , die
Vereine des Ortes und nicht zuletzt die Gemeinde haben sich
angeschickt, in Würdigung der ersprießlichen und segensreichen
Arbeit an dem Wohl der leidenden Menschheit , die Gemeinde
besonders in Würdigung der Verdienste um den Kurort , den
Tag festlich zu begehen und des Jubilars in Dankbarkeit und
Verehrung zu gedenken . Georg Hermann Friedrich Schröder
ist als Sohn des Direktors der Taubstummenanstalt G . Schrö¬
der am 20. Oktober 1870 in Stade geboren , wo er von 1879
bis 1881 die dortige Mittelschule , bis 1889 Las Realgymnasium in
Osnabrück besuchte, dos er am 13. Mai 1889 mit dem Zeugnis
der Reife verließ . Vom Sommersemester 1889—1891 studierte er
Medizin in Jena und bestand dort am 21. Juli 1891 die ärzt¬
liche Vorprüfung . Anschließend besuchte er die Universität
Göttingen und Halle . In Halle legte er das Staatsexamen ab
und verbrachte eine fünfjährige Assistentenzeit an der dortigen
Poliklinik . Später finden wir ihn in der Brehmschen Heil¬
anstalt in Görbersdorf und im Sanatorium Hohenhonnef am
Rhein , seit 1899 in Schömberg . Manche Persönliche Erinne¬
rungen verknüpfen ihn noch mit Brehmer in Görbersdorf.
Er lernte dort besonders die Anschauung und Arbeitsweise
desselben kennen und kann in bezug auf die Therapie als
Hüter der Brehmschen Tradition angesprochen werden . Wre
ein roter Faden zieht sich immer wieder durch alle seine vielen
Arbeiten der Hinweis , daß die Tuberkulose eine Allgemein¬
erkrankung des gesamten Organismus darstellt . Mag auch
vorzugsweise nur ein Organ ergriffen werden , so muß die

Therapie den gesamten Menschen im Auge haben . Daneben
war fein Bestreben , die Diagnostik der Lungenerkrankungen
weitgehend auszubauen . In einer Reihe von Arbeiten macht
er aufmerksam auf die Geschwulsterkrankungen der Lunge . Alle
Neuerungen auf dem Gebiete der Tuberkulose der Lungen und
des Kehlkopfes wurden Von ihm eingehend geprüft und einer
Würdigung unterzogen (Tuberkulinarbeiten ). Ganz wesent¬
liche Förderung erfuhr durch ihn die Collapsbehanülung . Die
Erfahrungen auf diesem speziellen Gebiet wurden in Brief¬
form zusammengefaßt . Ein Lieblingsgedanke von ihm ist die
Immunisierung gegen Tuberkulose . In jahrzehntelanger
Mühevoller Arbeit stellte er eine Vgcciere her , die immer wie¬
der an Tieren erprobt wurde und schließlich zu praktischen Er¬
folgen beim Menschen führten und die zu der Hoffnung be¬
rechtigen , daß die Tuberkulosebekämpfung in absehbarer Zeit
aus dieser Richtung einen neuen Impuls erhält . Schröders
wissenschaftliche Tätigkeit hat sich in 120 Einzelarbeiten und
in mehreren Monographien bis heute niedergeschlagen . Er ist
auch der Begründer und langjährige Schriftleiter des Zentral¬
blattes für die gesamte Tuberkuloseforschung . Weil der .Jubi¬
lar mitten in der Arbeit steht , kann man bei ihm noch nicht
zusammenfassen , sondern ist zu der Hoffnung berechtigt , daß
die nächsten Jahrzehnte noch reiche Früchte in der Erforschung
und in der Bekämpsung der Tuberkulose tragen möge zum
Wohle der leidenden Menschheit . Dies wünscht neben der gro¬
ßen Schar derer , die seiner heute in Dankbarkeit gedenken , be¬
sonders die Gemeinde Schömberg , die das Ergebnis der
Lebensarbeit des Jubilars neben der Entwicklung der Neuen
Heilanstalt besonders auch in der Entwicklung des Kurortes
sieht. Die Neue Heilanstalt wurde abseits vom Orte an der
Grenze der Schömberger und Schwarzenüerger Markung im
Winter 1898/99 von dem früheren Leiter des älteren Sanato¬
riums Dr . Baudach zusammen mit dem Architekten Burger
aus Stuttgart errichtet und im Mai 1899 eröffnet . Beide
Gründer starben bald nach der Eröffnung . Anfangs Septem¬
ber 1899 übernahm Dr . Schröder die Leitung der Anstalt , die
im Sommer 1924 unter seiner Leitung das 25jährige Jubiläum
ihres Bestehens feiern konnte . Sie hat sich unter ihm aus
kleinsten Anfängen zu ihrem heutigen Ilmfange entwickelt.
Dr . Schröder begann mit 18 Betten , heute können mehr als
150 Kranke untergebracht werden . Nach und nach wurde durch
Anbau das Hauptgebäude vergrößert , eine Reihe verschiedener
Häuser entstanden in nächster Umgebung , die zum Teil die
Wohnungen der Aerzte und Angestellten aufnahmen , zum Teil
der Unterbringung Leichtkranker dienen sollten . An diese
Baulichkeiten entstanden größere , weitverzweigte Garten¬
anlagen mit zahlreichen Liegehallen und ein Lust - und Son¬
nenbad . Auch die wirtschaftlichen Einrichtungen wurden nicht
vernachlcttsigt . Die ärztlichen Einrichtungen der Anstalt sind
im Laufeder Jahre ständig vervollkommnet worden . Die Ge¬
samtgrundfläche der Anstalt hat sich verzwanzigfacht . Aber
noch wesentlich wertvoller erscheint die Gegenüberstellung der
ärztlichen Räume aus dem Jahre 1899 und I960, die Grund¬
fläche hat sich hier verzehnfacht . Möge die unermüdliche Tä¬
tigkeit des Jubilars , der tagaus , tagein , von morgens bis
abends nur für seine Kranken da ist, weitere segensreiche
Früchte tragen . In diesem Sinne vereinigt sich die Gemeinde
Schömberg in der Darbringung herzlichster Glückwünsche zum
Festtage.

Württemberg.
Freudensiadt , 18. Okt . (Bilanz von Freudenstadt . Freu¬

denstadt kann mit der vergangenen Saison zufrieden sein . Die
Kurverwaltung hat an Kurtaxe dieses Jahr im Vergleich zum
vorigen fast genau die gleiche Summe vereinnahmt . Die Zahl
der Kurgäste und die Gesamtzahl der Uebernachtungen ist um
eine Kleinigkeit zurückgegangen . Gegenüber dem vorigen Jahr
wurden in der letzten Saison 1945 Gäste weniger gezählt . Da¬
für stieg aber die Zahl der Passanten um 1181, das sind 10
Prozent des vorjährigen Besuches . Auch die durchschnittliche
Uebernachtungsziffer der Kurgäste ist gestiegen . Betrug sie im
vergangenen Jahr 13,8, so ist Heuer eine durchschnittliche
Uebernachtungsziffer von 14,9 festzustellen . Trotz des schlechten
Wetters find also die Kurgäste Heuer länger zur Kur in
Freudenstadt gewesen als früher . Während im Jahr 1929
die Stadt von 3346 Ausländern besucht wurde , waren es im
Jahre 1930 sogar 4127 Ausländer . Also eine Zunahnre von
rund 1100, das ist ein Drittel des letztjährigen Besuches . An
der Spitze marschieren die Holländer und Nordamerikaner,
dann folgen die Besucher aus England , aus der Schweiz und
aus Frankreich . Der Verlauf der heurigen Saison gibt also
keinen Grund zur Unzufriedenheit.

Heilbronn , 18. Okt . (Die Liebestragödie im Kleinen Thea¬

ter .) Vor einigen Monaten war der 19 Jahre alte arbeite
lose Karl Mühleck von hier in das Kleine Theater eino^
drangen , zerrte unter Wutausbrüchen ein Mädchen aus Lew
Zuschauerraum auf die Straße und schlug im Kino schon und
dann auf der Straße wie wild auf sie ein . Drei Männer
eilten dem Mädchen zu Hilfe , der Flaschnermeister Moser der
Küfermeister Meiner und der 65jährige Hartmann . Der to¬
bende, seiner Sinne nicht mehr mächtige Rohling , sprang aut
die drei Männer ein , entriß dem Küfermeister seinen Hammer
und schlug wie besessen um sich. Dabei traf er den Hartmann
so schwer, daß dieser zu Boden sank, die beiden andern so, daß
sie bluteten . Der am schwersten getroffene Hartmann starb
dann einige Tage später . Der hitzige junge Mann hatte sich
nun gestern vor dem Schöffengericht wegen dieser Dinge zu
verantworten . Das Mädchen , um dessentwillen der ganze un¬
selige Vorfall sich ereignet hat , ist um 7 Jahre älter als er
Wenn sie auch damals so jämmerlich verhauen wurde , st
gehen die zwei doch immer noch miteinander . Die Frage ob
Hartmann wirklich an den Folgen des Schlages mit dem Ham¬
mer gestorben ist oder nicht , konnte nicht einwandfrei beant¬
wortet werden . Seine „Braut " bestätigte , daß er , besonders
im Zustand des Angetrunkenseins , oft ganz verrückte Sachen
machen könne . Das Urteil ging dahin , daß der Angeklagte
wegen eines Vergehens der schweren und zweier Vergehen
der leichten Körperverletzung zu der Gesamtstrafe von vier
Monaten Gefängnis verurteilt wurde.

Hetlbronn, 18. Oktbr. (Wechsel im Handwerkskammcrvorsikj
Der Vorsitzende der hiesigen Handwerkskammer, Bäckerehrenober,
meister Friede. Schurr, der 30 Jahre als Mitglied der Handwerks¬
kammer angehört und seit 18 Jahren den Vorsitz in der Kammer
führt, hat eine Wiederwahl mit Rücksicht auf sein hohes Alter abge-lehnt. In Anerkennung der großen Verdienste um die Handwerks-
Kammer wurde beschlossen, ihn zum Ehrenvorsitzenden zu ernennen.
Als Mitglied der Deutschen demokratischen Partei hat Schurr auchviele Jahre dem Heilbronner Gemeinderat angehört.

Stuttgart, 18. Oktober. (Erfolgreicher Schwerverbrecher.) Von
einem außergewöhnlichenErfolg war die Gastrolle begleitet, die der
27 Jahre alte verheiratete Bäcker Johann Jakobs von Barmen in
Stuttgart gab. Es gelang ihm, vom April bis zu seiner Verhaftungim Sommer 23 schwere Einbrüche in Stuttgart auszusühren. Dabet
erbeutete er an Bargeld etwa 3000 Mark. Er bevorzugte bei seinen
nächtlichen Raubzügen Ladengeichäfte, in die er durch die Oberlicht-
f niter einstleg. Er ging dabei so verwegen zu Werk, daß er sich
nicht scheute, selbst in der Nähe einer Polizeiwache in ein Ladenge¬
schäft einzubrechen. Für diese intensive Betätigung aus dem Gebiet
der Kriminalistik beantragte der Staatsanwalt sechs Jahre Zuchthaus
und drei Jahre Ehrverlust. Das Erweiterte Schöffengericht Stuttgarl
nahm den geständigen Angeklagten, der Notlage geltend machte, aber
nur in eine Gefängnisstrafe von vier Jahren.

Stuttgart, 13. Okt. (Die Sozialdemokratie verlangt-Herab¬
setzung der Gemeinderatsdiäten.) Namens der soz'aldemokralischm
Rathausfraktion hat Gemeinderat Engelhardt in einem Schreiben an
Oberbürgermeister Dr. Lautenschlagerfolgenden Antrag eingereicht:
„Ab 1. Dezember 1930 werden die Taggelder des Gemeinderais um
20"/« gekürzt. Der sich ergebende Betrag wird jeweils dem Städtischen
Fürsorgeamt zu Unterstützungszwecken überwiesen."

Cannstatt, 18. Okt. (Neue römische Gräberfunde.) Am Freitag
wurden in der Seelbergstraße im früheren Ebnerschen Kurqarten bei
Grabarbeiten, die für den Neubau des Fabrikanten Marx vor-
genommen werden, einige interessante römische Gräberfunde gemacht,
deren Alter mindestens bis in das Jahr 260 nach Christus zurück
reicht. Bis jetzt wurden drei Grabsteine freigelegt. die in der Haupt¬
sache noch recht gut erhalten sind. In die Vorderseite eines Grabsteins
ist laut Cannstatter Zeitung das Relief eines bekleideten Reiters ein-
gemeißelk, von dem außer dem Kopf der ganze Rumpf noch gut er¬
halten ist, auch das Pferd ist völlig unbeschädigt. Das Relief ist eine
meisterhafte, sehr tief gemeißelte Bildhaucrarbeit, die sich vor allem
durch ausgezeichnete Formengebung auszeichnet. Die Inschrist des
Grabsteins dürfte nach einigem Studium durch Sachverständige noch
gut zu entziffern sein. Neben der Grabstätte wurden mehrere Knochen¬
sunde gemacht. Dem ganzen Anschein nach handelt es sich um ein
vornehmes Römergrab.

Heumaden, OA. Stuttgart, 18. Okt. (Der kommunistische Ge-
meinderat.) In der letzten Gemeinderatssitzung hat Schultheiß Kennen¬
mann eine Verfügung der Ministerialabteilung für Bezirks- und
Körperschastsverwaltung zur Kenntnis gebracht, wonach das Gemeinde¬
ratsmitglied Bildhauer Ernst Mößner mit sofortiger Wirkung seines
Amtes als Mitglied des hiesigen Gemeinderais enthoben ist. Mößner,
der der kommunistischen Partei angehört, hat sich bei der Gcmeinde-
ratswahl im Dezember 1928 eine Urkundenfälschung zuschulden kommen
lasten.

Tübingen, 18. Oktober. (Bestrafte Falschmünzer.) Vor dem
Großen Schöffengericht Tübingen hatte sich der 29 Jahre alte ver¬
heiratete Schlaffer Friedrich Höschle von Betzingen und seine Schwä¬
gerin, die 1907 in Wangeni. A. geborene, in Betzingen wohnhasle,
ledige Spulerin Viktoria Bader wegen Falschmünzerei zu verant¬
worten. Höschle hatte im ganzen sechs Fünf-Markstücke noch einem
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„Ich kann keinen Mann mehr liebhaben . Glauben Sie
mir , Frau Geheimrat ; es gäbe ein Unglück. Herr -Brenden
verdient etwas Besseres. Nicht eine Frau , die ihm keine
große, richtige Liebe entgegenzubringen vermag ."

Die Antwort gefiel der alten Dame ; trotzdem hätte sie
doch gar zu gern die beiden jungen Menschen einander
nähergebracht . Ihr Gatte allerdings meinte, man solle von
solchen Sachen die Finger lassen. Dabei käme nie etwas
Gutes heraus . Warum sie überhaupt seine beste Kraft
durchaus verheiraten wolle ? Sie habe sich das Wohl gar
nicht richtig überlegt ? Denn schwerlich werde Doktor
Brenden dulden , daß seine Frau auch weiterhin drüben in
der Klinik als Pflegerin wirke.

Der alte Herr war beinahe ungehalten . Seine Gattin
aber lächelte.

„Eines Tages wird sie dir ja doch davonfliegen . Eine
solche Schönheit kann selbst unter der Schwesternhaube
nicht unbeachtet bleiben."

* -i- *
Doktor Brenden schalt sich selbst. Warum fand er nur

nicht den Mut , Schwester Brigitte zu fragen , ob sie seine
Frau werden wolle ? Fest, ganz fest hatte er es sich ein
paarmal schon vorgenommen gehabt, und dann hatte er
doch wieder geschwiegen, trotzdem ihm das Herz übervoll
war , wenn er in die dunklen, schwermütigen Augen sah.
Bei einer Festlichkeit im Hause des alten Chefarztes,
an der auch Brigitte teilnahm , sprach er endlich. Sie waren
ganz zufällig in eine stille Ecke geraten ; Brigitte sah ihn
mit liebem Lächeln an.

»Herr Doktor, wir dürfen uns nicht absondern . Ich
fing eben einen mißbilligenden Blick einer älteren Dame
ans. Bitte , führen Sie mich zurück. Es ist sowieso eine

Auszeichnung , die mir Frau Geheimrai mit dieser Ein¬
ladung zuteil werden läßt ; denn eigentlich gehöre ich ja
auch nicht hierher ."

Schlicht und einfach hatte sie es gesagt. Brenden beugte
sich plötzlich über die schlanken, Weißen Hände, die doch so
wundervoll , ohne zu zittern , bei schwierigsten Operationen
halfen, die so gütig und doch so kindlich waren . Heiß
preßte er die Lippen auf diese Hände.

»Ich liebe Sie , Brigitte ! Werden Sie meine Frau !"
Vor Brigittes Augen drehte sich alles . Eine schützende

Heimat , ein treues , aufrichtiges Herz bot sich ihr . Da
drängte sich Dietz von Barnekows hohe Figur in ihre Ge¬
danken. Sie schloß die Augen , fühlte wieder die heißen
Küste und hörte seine Worte , diese furchtbaren Worte.

Wie aus einem Traum erwachend, hob Brigitte den
dunklen Kopf.

„Warum sollte ich Sie belügen ? Sie verdienen
Besseres ! Ich habe einen Mann unsagbar geliebt. Mein
Herz ist gestorben. Für eine Versorgungsehe sind Sie zu
schade!"

Doktor Brenden sah sie bittend an . Ihre Worte hatten
ihn nicht befremdet, und Brigitte wußte , daß die Frau
Geheimrat schon vorgebeugt hatte . Doktor Brenden nahm
ihre Hände in die seinen.

„Diese Liebe wird eines Tages überwunden sein ; ich
kann warten !"

Brigitte standen Helle Tränen in den Augen. Selbst¬
vorwürfe peinigten sie. Warum konnte sie diesem Manne
keine andere Antwort geben?

„Ich habe mit allem abgeschlossen, Herr Doktor — und
dann , Sie wissen nicht, was auf mir lastet !"

Nur ein Flüstern war es. Doktor Brenden sagte ein¬
dringlich:

„Auf Ihnen lastet nichts ! Es ist Einbildung . Was
kann ein Mensch für einen anderen ? Auch wenn er ihm
nahe steht?"

Ganz tief senkte Brigitte den Kopf. Er wußte alles!
Und trotzdem hielt er sie noch für wert , seine Frau zu
werden ? Mußte sie nicht Gott danken für dieses Glück, das

ihr hier geboten wurde ? Wieder drängten sich ein paar
zärtliche, herrische Äugen in ihre Gedanken, sah sie im
Geiste Dietz Barnekows schöngeschnittenen Mund . Ein
Seufzer kam über ihre Lippen. Dann sagte sie leise:

„Verzeihen Sie mir , ich — kann Ihre Frau nicht
werden , trotzdem Ihre Güte mich rührt ."

Der junge Arzt trat zurück. Sein Gesicht hatte einen
traurigen Ausdruck. Dennoch sagte er beinahe fröhlich:

„So schnell gebe ich mich nicht zufrieden . Gestatten Sie,
daß ich meine Frage in einem Jahre noch einmal wieder¬
hole ?"

Brigitte sah, unter Tränen lächelnd, zu ihm auf.
„Ich wünsche selbst, ich könnte Ihnen dann eine andere

Antwort geben."
Er drückte ihre Hand herzlich.
„Das ist viel, beinahe alles . Ich werde also warten!

Wollen wir jetzt zurückgehen?"
Sie nickte und legte die Hand aus seinen Arm . Doktor

Brenden war Weltmann genug , daß er es fertigbrachte , in
leichtem, heiterem Ton mit ihr zu plaudern.

Später sah Brigitte dann noch einmal , wie seine Augen
in tiefer Liebe auf ihr ruhten.

Und als sie an diesem Abend in ihrem Stübchen stand,
da dachte sie, welch ein seltsames Ding doch die Liebe sei.
Warum ließ sie sich nicht herbeizwingen , wenn man doch
nun schon ganz genau wußte , daß es nur zum Glück wäre?

„Sieh es doch ein, Brigitte , es gibt kein ehrbares Zu¬
sammenkommen. Doch ich habe dich lieb !"

Wieder hörte Brigitte diese Worte . Plötzlich saß sie
da und schluchzte tief und schmerzlich. Von unten klang
das Hupen der Autos gedämpft herauf . In dieser Nacht¬
stunde erkannte Brigitte , daß sich die Liebe zu Dietz von
Barnekow nicht aus dem Herzen reißen ließ, trotzdem sie
ihn zu hasten meinte.

Am anderen Tage erfüllte sie ihre Pflicht wie stets. Und
so reihte sich wieder ein Tag an den andere «. Bngttte
hoffte selbst, vaß wieder Frieden in ihr Inneres kommen
möge, daß ein seliges , abgeklärtes Leben voll Pflicht uns
Arbeit ihr das Glück bringe . (Hsortfltznng folgt.)
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»ckten Stück nachgemacht und drei ferttggestellte Stücke am 27. Sep-
ümber der Mitangeklagten Bader, die bei der Herstellung der Falsch-
«iicke geholsen hatte, übergeben, damit diese die gefälschten Stücke
beim Einkauf von Waren den Kaufleuten in Zahlung gebe. Die
Fälschung war aber so plump, daß einem Kaufmann sofort Bedenkenkamen. Das Urteil lautete gegen Höschle auf zwei Monate undi-aen die Bader aus einen Monat Gefängnis." ^ Blaubeuren, 19. Okt. (Stadtvorstandswahl.) Die Wahlperiode
des derzeitigen Stadtoorstands geht mit dem 31. Januar 1931 zuEnde. Der Termin für die Neuwahl wurde vom Oberamt nach An»
Käruiia des Gemeinderats auf Sonntag, l6. November ds. Is . festge-

Stadtschultheitz Dorn stellt sich zur Wiederwahl.
" Schmalegg, OA. Ravensburg, 18. Okt. (Falscher Flnanzbeamter.)

Am letzten Mittwoch nachmittag erschien bei einer hiesigen Ladeainha-
berin ein jüngerer Mann, gab sich als Beamter de» Finanzamts
Weingarten aus und brachte vor, daß er wegen der Umsatzsteuer zu
ihr kommen müsse. Er ließ sich den Steuerbescheid oorlegen und sagte
ihr daß sie die Umsatzsteuer sofort zu bezahlen habe, andernfalls
würde am andern Tage der Gerichtsvollzieher kommen. Der angebliche
Ananzbeamtc setzte der Steuerpflichtigenden Betrag von 6 RM. fest
Weil die Frau dem Vorbringen des angeblichen Beamten Glaubenschenkte, hat sie den von von ihm festgesetzten Betrag sofort an ihnausbezahlt. Gleich nachher stellte es sich heraus, daß es kein Finanz-
beumler war, sondern daß ein fremder, unbekannter Mann das Geld
unberechtigt eingezogen hat. Auf erstattete Anzeige nahm ein Landjäger
«as Ravensburg die Verfolgung aus, bei der es ihm gelang, den
Wer festzustellen.

Aalen, 18. Okt. (Falschgeld.) Falsche Fünfmarkstücke sind hier
jm Umlauf. Vorsicht bei Einnahme von Fünsmarkstücken ist geboten.Oehringen, 19. Okt. (Selbstmord.) Samstag früh hat sich im
nahen Psedelbach der dort im Ruhesiand lebende frühere Lehrer
gcholl aus seiner im dritten Stock gelegenen Wohnung hinausgestürzt,
was seinen sofortigen Tod zur Folge hatte. Die Tat dürfte in geistiger
Depression geschehen sein.

Schloß Stetten , OA. Künzelsau , 18. Okt. (Todesfall .)
Freiherr Ätorbert v. Stetten , einst Kammerherr des Kaisers
Franz Josef, ist am 15. Oktober nach langem schwerem Leiden
auf Schloß Stetten gestorben. Er war der Sohn des Frei¬herr» Eberhard v. Stetten , K. u. K. Majors und Kämmerers,
gefallen 1859 in der Schlacht bei Solferino . Der Verstorbeneivar zuerst Offizier iur österreichischen Militärdienst . DannMrde er Landwirt . 9lach fünfjähriger Tätigkeit als solcher
wandte er sich der Politik und Schriftstellerei zu. Er wirkte
als Staatsangestellter beim Korresvondenzbüro des österrcichi-
scken Ministerpräsidiums , dann beim Pressebüro des öster¬
reichischen Auswärtigen Amtes, von dem er in die Türkei ent¬
sendet wurde, abwechselnd verschiedenen diplomatischen Missio¬
nen zugewiesen. Auf Wunsch des österreichischen Auswärtigen
Amtes wurde er schließlich einer der leitenden politischen.Re¬
dakteure an einer großen politischen Tageszeitung . Äkach einer
Mission nach Rußland wirkte er während des Weltkrieges alsMitarbeiter der k. k. österreichisch-ungarischen Gesandtschaft inMünchen. Literarisch ist der Verstorbene sehr fruchtbar ge¬wesen. Nach der Revolution lebte er dauernd auf SchloßStetten, wo er jetzt seine Tage beschlossen hat . '

Baden.
Karlsruhe, 18. Okt. Am Freitag abend kurz nach 10 UhrMrde ein vom Dienst nach Hanse zurückkehrender Polizei¬

beamter in der Sophienstraße von einer ledigen Verkäuferin
mn Schutz gebeten, da sie von mehreren jungen Leuten belästigtwurde. Die Aufforderung des Polizeibeamten , weiterzugehen,
wurde damit beantwortet , daß einer von den jungen Leuten
dem Wachtmeister mit einem harten Gegenstand einen Schlag
ins Gesicht versetzte, so daß der Beamte mit einer stark bluten¬
den Wunde an der Schläfe zusammenbrach. Es gelang ihmjedoch, sich wieder zu erheben und mit Hilfe von mehreren
Zeugen den Täter und seinen Anhang solange festzuhalten, bis
der von ziviler Seite verständigte Notruf cintraf und die ganze
Gesellschaft nach der Wache brachte.

Rastatt, 18. Okt. Seit einigen Tagen befindet sich der im
Leipziger Reichswehrprozeß verurteilte Leutnant Ludin zur
Verbüßung seiner Festungshaft in Rastatt . Ludin ist bekannt¬
lich Badener und in Freiburg beheimatet.

Villingen, 18. Okt. In drei Fällen hatte sich das Schöf¬
fengericht Konstanz in seiner Sitzung mit Sittlichkeitsverbre¬
chen zu befassen. Im ersten Fall sprach es gegen den bereits
öfters wegen Eigentumsdelikten vorbestraften 30jährigen Ar¬
beiters Karl CH. aus Mönchweiler, der sich an einem 16 I . a.
idiotischen Mädchen, vergangen hatte, eine Gefängnisstrafe von
einem Jahr zwei Monaten aus . — Der zweite Fall war von
ungewöhnlicher Tragik . Auf der Anklagebank saß einWhriger Greis , der in seinem langen Leben noch nie mit dem
Gesetz in Konflikt geraten war und voll Stolz erzählte, daß erals 60jähriger noch in den Krieg gezogen sei. Er soll an
seinen zwei Enkelkindern unzüchtige Handlungen vorgenommenhaben. Als ihm der Vorsitzende endlich klargemacht hatte , daßn zu 7 Monaten Gefängnis verurteilt sei (K Monate ist die
Mindeststrafe) brach er jammernd in Tränen aus . Das Gericht
versprach ein Gnadengesuch befürworten zu wollem
. Offenburg, 18. Okt. Das Schwurgericht verhandelte an
seinem zweiten Verhandlungstage gegen den 27 Jahre alten
sriedrich Schneider von Linx wegen Totschlags und gegen
besten Bruder Jakob , 21 Jahre alt , wegen Beihilfe. Das Urteil
mutete aus 3 Jahre Gefängnis für Friedrich Schneider undmst5 Monate Gefängnis für Jakob <Ahneider . Der Tatbestand
üt folgender: Friedrich Schneider hatte ein Verhältnis zu der
Ehefrau eines im Freiburger Gefängnis sitzenden Schreiner-
Bisters aus Hausgereuth . Die Ehefrau hatte von diesemVerhältnis ihrem Manne Mitteilung gemacht und ihn um
Verzeihung gebeten. Der Mann erhielt einen Strafnrlaub,
N Uch mit seiner Frau zu Hause aussprechen zu können.
Ehrend dieser Zeit erschien Friedrich Schneider in Haus-
tzereuth und schickte zu der Frau des Schreinermeisters . Der
Ehemann ging aber selbst zu Schneider und traf ihn in einer." Uasthost, aus der er ihn herausbat . Friedrich Schneider und

Bruder Jakob erschienen mit Bengeln bewaffnet, worauf
As Ehemann mit seinen zwei Begleitern die Flucht ergriff.^ beiden Brüder gingen ihm nach und einer der Begleiter,Hamburger Zimmermann , der gerade aus dem Kranken-
Mis entlasten worden war , konnte nicht rasch genug laufen,
«r wurde von den Beiden-eingeholt. Friedrich Schneider ver-
Me ihm einen Stich in den Kopf und in die Brust , woran
Ar junge Mann namens Seebold aus Schlesien, der als Ham-^üer Zimmermann arbeitete , starb. Der Staatsanwalt plä-»«tte auf Totschlag mit einem Zuchthausstrafe nicht unter fünfMren. Das Gericht billigte Friedrich Schneider jedoch mil-
Arnk Umstände zu. Jakob Schneider wurde von der Anklage
Ar Beihilfe zum Totschlag freigesprochen, aber wegen Ver-MMs gegen z 287 (Angriff mehrerer Personen , Raufhandel)? mnf Monaten Gefängnis verurteilt . Die Angeklagten nah-'ALre Strafen an . Der Staatsanwalt verzichtete seinerseits^ Revision.

Handel, Verkehr und Volkswirtschaft.
Skt,gart. 18. Okt. (Holzverkausserlöse.) Bet den Holzve

den württ. Staalswaldungen wurden in der ersten Hais"«ober für Nadelstammholz folgende Preise erzielt: Im Schwär

wald für 3194 Fm. Fichten und Tannen 80—94 "/» der Landesgrund-preise, für 2536 Fm. Fichten und Tannen 70—75"/», für 1118 Fm.Fichten und Tannen 66"/», für 45 Fm. Forchen und Lärchen 85°/»,für 636 Fm. Fo. und Lä. 69—76"/« und für 593 Fm. Fo. und Lä.65—70"/»: im Unterland für 40 Fm. Fi. und Ta. 76°/»: im Nord»ostland für 1031 Fm. Fi. und Ta. 69—73"/», und für 34 Fm. Fo.und Lä. 68"/»: aus der Schwäbischen Alb sür 1424 Fm. Fi. und Ta.70—76"/» und für 91 Fm. Ft. und Ta. 65°/»: in Oberschwaben für248 Fm. Fi. und Ta. 72"/», für 34 Fm. Fi. und Ta. 65°/» und für10 Fm. Fo. und Lä. 65°/» der ab 1. Oktober 1929 gültigen Landes-grundpcetse.

Neueste Nachrichten.
Stuttgart, 18. Okt. Mit dem 1. Noo. 1930 werden ernannt:

Generalmajor Halm, Stab des Gruppenkommandos1, zum Insan«terie-FührerV: Oberst Blaskowitz, Chef des Stabes der5. Division,zum Landeskommandantenvon Baden.
Friedrichshafen, 19. Okt. Für die Nacht aus Sonntag war ur¬

sprünglich eine Hollandfahrt des „Graf Zeppelin" angesetzt gewesen.Tie wurde verschoben. Dagegen stieg das Luftschiff Sonntag früh8 Uhr zu einer Landungssahrt nach Mannheim aus, wo es um2 Uhr
einlras und nach Passagier- und Postwechsel umkehrte. Um siz6 Uhrwar es nach glatter Landung wieder in seiner heimischen Halle.Offenburg, 19. Okt. Der LandesverbandBaden der Demokra¬
tischen Partei hat bei der heute hier abgehaltenen Tagung nach einemeingehenden Referat des PacteioorsttzendenFreudenderg-Mannheim
einstimmig eine Entschließung angenommen, die badische DemokratischePartei in die Staatspattei zu überführen.

Düren, 16. Okt. Die Aachener Kriminalpolizei verhaftete gestern
abend tm benachbarten Gürzenich den 38 Jahre alten Johann Muhrer
und den 40 jährigen Martin Muhrer, die dringend verdächtigt sind, am26. Juni 1927 die 40jährige Adele Franken in Gürzenich ermordetzu haben.

Berlin, 19. Okt. Am Samstag ereignete sich auf dem FlugplatzStaaken ein tragisches Flugzeugunglück. Der Filmdirektor PaulEbener von der Maxim-Filmgesellschaft war mit seinem kleinenSpottflugzeug, einer englischen Moth-Maschine, wie so oft in freienStunden ausgestieqen, um Kunstflllge ouszuführen. Als Direktor
Ebener in beträchtlicher Höhe einen Looping ausführen wollte, brachenaus bisher unbekannten Gründen die beiden Tragflächen der Maschine,die im Nu kerzengerade zu Boden fiel. Die Maschine ging vollständigin Trümmer. Direktor Ebener konnte nur noch als Leiche geborgenwerden.

Berlin, 19. Okt. Blättermeldungen zufolge kam es am Freitag
abend in Bernau bei Berlin zu einer schweren Schlägerei, in derenVerlauf acht Kommunistenz. T. lebensgefährlich verletzt wurden. DieUmstände, unter denen sich die blutigen Zusammenstöße ereignet haben,
sind noch nicht völlig geklärt. Die Kommunisten hatten gerade eine
Gastwirtschaft in der Liegnltzer Chaussee, in der sie eine Kundgebungabgehalien hatten, verlassen, als ein Trupp SA-Leute durch Bernaumarschierte. Die Leute gerieten aneinander und sofort war eine wüste
Schlägerei im Gange, wobei auch Schüsse abgegeben wurden. ZehnNationalsozialisten, die beschuldigt werden, die Schöffe abgegeben zuhaben, wurden verhaftet.

Berlin, 18. Okt. In Wachendorf erschoß, noch einer MeldungBerliner Blätter aus Fcauenstein, ein Pollzeikommifsär zwei ihm als
Verbrecher verdächtige Burschen. Der Polizetkommiffär wollte diebeiden verhaften und ins Gefängnis bringen. Die festqenommenen
Leute weigerten sich jedoch mitzugehen, bedrohten den Beamten und
versuchten zu fliehen. Bei der Verfolgung stolperte der Polizist über
seinen Säbel. Im selben Augenblick ergriff der eine Verbrecher dieWaffe und versetzte dem Beamten vier schwere Säbelhiebe über denKopf. Trotz der furchtbaren Verletzung gelang es dem Kommissär,seinen Dienstrevolver zu ziehen. Der eine Verbrecher wurde durch
einen Kopfschuß, der andere durch einen Lungenschuß getötet. Auchan dem Auskommen des Bolizetkommlflärs wird gezwelfelt.Berltn, 19. Oktbk. Der Reichstag stimmte am Samstag abendauch der vom Aeltestenrat oorgeschlagenen Diätenkürzung, die am1. November in Kraft treten soll, einstimmig zu. Wie schon gemeldet,werden die Tagesgelder also um 20 und die Entschädigungen fürAusschuß-Sitzungen um 50 Prozent gekürzt.

Meiningen» 19. Okt. Von drei Touristen, die eine Besteigung
des Mittelhorns unternommen hatten, sind unterwegs zwei abgestürzt.Eine Rettungskolonne sucht nach den Verunglückten, die aus Mei¬ningen stammen.

Breslau, 19. Okt. Aus den Personenzug 880 wurde am Sams¬tag in den späten Abendstunden in der Nähe Striegaus ein Raub-überfall verübt. Als der Zug gerade den Bahnhof Rohnstock ver¬lassen hatte, sprangen zwei maskierte Männer auf den Postwagen,schlugen den dort anwesenden Oberpostschaffner nieder, knebelten ihnund raubten 9500 Mark in bar. Darauf sprangen die Räuber wiederab und entkamen unerkannt.
Kattowitz, 18. Okt. Gegen das freisprechende Urteil des Katto-witzer Appellationsgerichtes im Ulitz-Prozeß hatte bekanntlich die

Staatsanwaltschaft die Kassation beim höchsten Gericht in Warschaubeantragt. In diesen Tagen hat nun die Staatsanwaltschaft den
Kaffationsantrag zurückgcnommen, sodaß das freisprechende Urteil
rechtskräftig wurde.

Wien, 19. Okt. An der Spitze der von der Tiroler Hetmatwehraufgestellten Kandidatenliste des T roler Heimatblocks steht, einerMeldung zufolge, der Füdrer der Tiroler Heimatbünde, Dr. Stetdle.Wien, 19. Okt. Im Untersieoering fuhr heute abend ein Wagenmit aller Wucht in einen haltenden Triebwagen hinein. Zwölf Per¬
sonen sind schwer und acht leicht verletzt worden. Die beiden Wagenhalten sich derartig ineinander gekeilt, daß die Feuerwehr das Ver¬
kehrshindernis beseitigen mutzte. Ueder die Ursache des Zusammen¬
stoßes herrscht noch Unklarheit.

Paris , 18. Okt. Nach französischenAgenturmeldungen ausBukarest ist die rumänische Polizei einer ausgedehnten Spionage»ocgantsation aus die Spur gekommen, bet der es sich um Spionagezu Gunsten der Sowjelregierung handeln soll. Mehr als 60 Personen
sind bereits verhaftet worden, dte im Besitze sehr belastender Schrift¬
stücke waren. Nach den Feststellungen der Polizei erstreckte sich die
Sptonageorgantsation auf bie meisten großen Städte Rumäniens.London, 18. Okt. Dos Tankschiff„Elkhound"mit einer Ladungvon 400 Tonnen Benzol ist am Freitag auf der Themse in Brandgeraten. Da das Feuer im Maschinenraum nicht gelöscht werdenkonnte, verließ die Mannschaft das Schiff, das durch zwei Schlepperin größter Eile flußabwärts zur Küste gebracht wurde. Das Schiff
glich einer Feuersäule. Es erfolgten mehrere Explosionen. Die Schlepperbleiben in der Nähe bis das Schiff ausgebrannt ist.

Moskau, 19. Okt. Der französische Flieger Langereau erlitt auf
seinem Langstreckenflug unweit Bychow Havarie und stürzte Hb. Erwurde verhaftet, da er den Flug über das sowjetrusiische Gebiet ohneGenehmigung der Sowjetbehörden ausgeführt hatte.

Ein Theaterskandal.
Stuttgart , 19. Okt. Anläßlich der gestrigen Uraufführungder Komödie „Schatten über Hartem " von Osfip Dymow,Musik von Hans Swarowski), im Kleinen Haus der Landes¬theater , kam es zu einem richtigen Theaterskandal . Das Stückspielt ähnlich wie die „Dreigroschenoper" in der Nigger -Stadtin Newyork. Es wechseln zwei Szenen, von denen die einedie Lebewelt mit den sich verkaufenden schwarzen Weibern dar¬stellt, die andere eine Zusammenkunft von Negerrevolutionä¬ren . Schon die erste Szene verursachte ein Pfeifen , während

nach der Pause der Skandal richtig einsetzte, hauptsächlichver¬anlaßt durch eine Szene zwischen einem Neger -Millionär (E.
Heß) und einem Negerweib (Fr . E . Pfeiffer ). Diese Szenewar stark übertrieben . Die Kleidung der LLegerin und ihrTanz reizten zum Widerspruch und es ertönten Rufe : Pfui,
Schande! Der Skandal wurde immer ärger , so daß schließlichdie Lichter aufgedreht wurden und die Vorstellung eine kurze
Unterbrechung fand. Dann wurde Weiler gespielt; es kam

nochmals zu starken Tumulten , zumal von der Gegenseite auch
Händeklatschen laut geworden war . Einige Personen verließen
schimpfend das Theater und einer rief : Zahlt mir mein Geldheraus . Schließlich wurde es wieder still ; die anstößige Szenewurde wiederholt , was erneut zu Ruhestörungen Anlaß gab.
Besonders stark war der Skandal am Schluß der Vorstellung.Pfuirufe " und Beifallsklatschen durchtönten das Theater undsteigerten sich, als die Verfasser und die Schauspieler aus derBühne erschienen. Nach der Vorstellung kam es auch aus derStraße zu Unruhen . Nationalsozialisten hatten dort Sprech¬
chöre ausgestellt, die die aus dem Theater Heraustretenden mitden Rufen empfingen : „Deutschland erwache, Juda verrecke!"Die Polizei schritt ein, drängte die Demonstranten zurück undstellte die Ruhe wieder her. Zu ernsteren Ausschreitungen istes nicht gekommen.

Theaterskandal in Frankfurt a. M.
Frankfurt a. M., 19. Okt. Bei der heutigen Aufführmtgder Oper „Aufstieg und Fall der Stadt Mahagony " tm Frank¬furter Opernhaus gaben nationalsozialistische Theaterbesucherbald nach Beginn ihrem Unwillen über die Tendenz des Stücksdurch lärmende Kundgebungen Ausdruck. Plötzlich wurden

Stinkbomben und Feuerwerkskörper in den Zuschauerraumgeworfen, so daß die Vorstellung unterbrochen werden rnußte.Nachdem die Polizei die Ruhestörer entfernt hatte , konnte dieVorstellung bei erleuchtetem Hause ihren Fortgang nehmen.Vor dem Hause bildeten sich verschiedentlich noch nationalsozia¬
listische Demonstrationszüge , die jedoch von der Polizei alsbaldaufgelöst wurden.

Höpker-Aschoff an die sechs Volksnationalen.
Berlin , 19. Okt. Höpker-Aschoff, der bekanntlich einstweilender Leiter des Hauptaktionsausschusses der Staatspartei ist,hat an die sechs volksnationalen Abgeordneten einen Brief ge¬richtet, in dem er sie ersucht, ihr Reichstagsmandat nieder¬zulegen. Sämtliche Kandidaten der Deutschen Staatsparteihätten bei ihrer Ausstellung die Verpflichtung übernommen,„ihre parlamentarische Tätigkeit als Mitglieder der Deutschen

Staatspartei in einer Fraktion der Deutschen Staatsparteianszuüben ." Nachdem die sechs Herren aus Partei und Frak¬tion ausgeschieden wären , sei es geboten, daß sie ihre Plätzeden nächstfolgenden in der Deutschen Staatspartei verbliebe¬
nen Kandidaten überlassen. Herr Höpker-Aschoff hat den sechs
Jungdoleuten für ihre Antwort eine Frist von acht Tagengelassen. — Dr . Winschnh, dem Kochs Reichstagsmandat zu¬gefallen ist, versichert in einer vom „Demokratischen Zeitungs¬dienst" veröffentlichten Erklärung , daß er die Bedenken undZweifel der letzten Tage überwunden hätte . Die Führer der
ehemaligen Demokraten hätten eindeutig erklärt , daß sie dieStaatspartei fortsetzen und deren Programm aussühren woll¬ten. Er , Winschnh, glaube diesen Erklärungen . Außerdem
seien der Gruppe ehemaliger Volksparteiler ausreichende Mög¬lichkeiten der Mitarbeit gesichert.

Nachtfitzrmg des Reichstags.
Berlin , 18. Okt. Der Reichstag hat heute vormittag umII Uhr seine Beratungen fortgesetzt. Den Vormittag überblieb es im Reichstag verhältnismäßig ruhig . Der finnische

Handelsvertrag und das Schuldentilgungsgesetz wurden er¬ledigt. Dann folgte die Fortsetzung der politischen Aussprache.
Zwischendurchhagelte eine ganze Reihe von Mißtrauensanträ¬gen gegen einzelne Mitglieder des Kabinetts . Die National¬
sozialisten brachten begründete Anträge ein gegen Curtius,Wirth und Grüner . Auch die Dentschnationale Partei wartetemit ähnlichen Anträgen auf . Sie sprach auch ihrem früheren
Parteigenossen Treviranus ihr Mißtrauen aus , allerdings ohneeine Begründung hinzuzufügen . Alle diese Anträge werdenerst bei der Schlußabstimmung mit erledigt , auch der kommu¬
nistische Mißtrauensantrag gegen Schiele, der mit dem finni¬
schen Handelsvertrag verknüpft war . Bei den Ausführungendes Nationalsozialisten Frick wurde es etwas lebhafter . Estrat jedoch wieder vollständige Ruhe ein, als der Landvolk¬vertreter am Rednerpult erschien. Das hing aber auch mitden Mittagsstunden zusammen, die fast die gesamte national¬
sozialistische Fraktion in dem Speiseraum des Reichstags ver¬sammelt sah. Aber kaum hatte der Sozialdemokrat Hoegner,der in München die Stellung eines Staatsanwalts bekleidet,in die Debatte eingegriffen, da strömten die Nationalsozialistenzurück, die nun kaum einen Satz seiner Ausführungen vorüber¬gehen ließen, ohne nicht mit entsprechenden Zwischenrufen auf-
zuwarten . Hoegner versuchte die Rede- des Nationalsozialisten,Straffer vom Vortag zu zerpflücken. Er sprach eine ganzeStunde . Infolgedessen tobte auch ungefähr eine Stunde langUnruhe durch das Haus , die mitunter recht bedrohliche For¬men annahm . Ja , es gab Augenblicke, wo nationalsozialistischeAbgeordnete zum Präsidentenpult stürmten und unter leb¬
haftem Händefuchteln beim Präsidenten Einspruch gegen die
Ausführungen Hoeguers erhoben. Während dieser Rede er¬
eignete sich übrigens ein Zwischenfall, der festgehalten zu wer¬den verdient. Einer der Nationalsozialisten ries dem Rednerzu, er solle erst einmal nach München kommen, dann würdeman mit ihm abrechnen. In dem dauernden Tumult gingendiese Worte unter . Jedenfalls nahm der Präsident davonkeine Kenntnis . Er wurde daraufhin von dem AbgeordnetenSevering aufmerksam gemacht. Das hatte zur Folge, daß der
Vizepräsident Esser nachträglich den nationalsozialistischen Ab¬geordneten Heines ausschloß, was lebhaften Tumult auslöste.
Heines scheint aber nicht der Rufer gewesen zu sein. Jeden¬falls ging Severing von den sozialdemokratischen Bänken zuden nationalsozialistischen, worauf die gesamte nationalsozia¬listische Fraktion zum Saale hinausströmte und er mit den
aufgeregten Massen in den Wandelgängen verhandelte . Wasdabei herausgesprungen ist, weiß man nicht. Jedenfalls hatder ausgeschlosseneAbgeordnete zunächst eine Beschwerde los¬
gelassen. Aber noch ein anderer kleiner Zwischenfall rollteab. Denn der Kommunist^ Torgler wies darauf hin , daß
heute abend die sehr wichtigen Abstimmungen über die Miß-
trauensanträge erfolgen werden und daß die Abg. Mildenberg,die angeblich Streikposten gestanden habe, von der Polizeiverhaftet worden sei. Sie müßte sofort ans der Untersuchungs¬haft entlassen werden, um au der Sitzung teilnehmen zu kön¬nen. Tatsächlich ist Frau Mildenberg dabei erwischt worden,wie sie mit anderen Kommunisten den Versuch machte, einensehr lebenswichtigen Betrieb in Berlin still zu legen. DieMehrheit des Hauses, Kommunisten, Nationalsozialisten und
Sozialdemokraten sprachen sich für diesen Antrag aus . FrauMildenberg ist im Laufe des Abends unter dem Triumvh-
geschrei ihrer Parteigenossen in den Sitzungssaal zurückgekehrt.In den Nachmittagsstunden dauerte die Aussprache zum Re-
gieruugsprogramm noch au . Mau weiß nicht, ob man vor
Mitternacht noch fertig wird . Es gibt viele erfahrene Parla¬
mentarier . die La glauben , daß man noch um 11 oder 12 Uhrnachts beisanrmensitzenwerde.

Die ersten Abstimmungen.
Berlin , 18. Ott. Der vom Aeltestenrat vorgeschlagenen

Diätenkürzung ab 1. November wird einstimmig zugestimmt.



Das Zusatzabkommenmit Finnland wird in der Schlußabstrm-
mung gegen Sozialdemokraten und Kommunisten angenom¬
men. Gegen den Widerspruch der Kommunisten, sliational-
sozialisten und eines Teiles der Deutschnationalen wird be¬
schlossen, über das mir dem Handelsvertrag verbundene kom-
nrunistische Mißtrauensvotum gegen den Minister Schiele zu¬
sammen mit den anderen Mißtrauensanträgen abzustimmen.
Es folgt die Schlußabstimmung über das Schuldentilgungs¬
gesetz. (Die kommunistische Abg. Frau Mildenberg , die in¬
zwischen im Saal erscheint, wird ' mit einem dreifachen Rot¬
front begrüßt .) Es wurde mit 325 gegen 237 Stimmen der
Deutsch nationalen , Nationalsozialisten , des Landvolks und der
Kommunisten angenommen . Es entspinnt sich dann eine Ge¬
schäftsordnungsaussprache über die vom Abg. Esser (Ztr .) be¬
antragte Ausschußüberweisung der Notverordnung des Reichs-
Präsidenten einschließlich der dazu gestellten Aufhebungsan¬
träge . Von den Deutschnationalen , den btationalsozialisten uird
Kommunisten wird heftig gegen die Ausschußüberweisung Pro¬
testiert, mit der man sich nur um die Entscheidung drücken
wolle, lieber die Ausschußüberweisung wird durch namentliche
Abstimmung entschieden. — Sozialdemokraten , die dabei Weiße
Ja -Karten abgeben, werden von den Ntationalsozialisten und
Kommunisten mit entrüsteten Zurufen bedacht, so mit Rufen
im Sprechchor: „Wer hat euch verraten ? — Die Sozialdemo¬
kraten !" Daran schließen sich Rufe : „Deutschland erwache!"
und Mederrufe der Kommunisten. Schließlich singen die Kom¬
munisten die Internationale . Mit 339 gegen 220 Stimmen
wird die Ausschußüberweisung beschlossen.

Die Abstimmungen.

Berlin,  19. Olt. Der Reichstag nahm gestern in nament¬
licher Abstimmung das Schuldentilgungsgesetzmit 325 gegen
S37 Stimmen an. Der Antrag anf Uebergang zur Tagesord¬
nung über alle Mitztrauensanträge wurde in namentlicher Ab¬
stimmung mit 318 gegen 236 Stimme» angenommen. Dem
Antrag des Zentrums, den Reichstag bis zum 3. Dezember
zu vertagen, widersprachen die Deutschnationalen. Sie for¬
derten die dritte Lesung des Amnestiegesetzes und beantragten
eine neue Sitzung um 12.05 Uhr abzuhalten. Der Antrag,
bei dem auch die Deutsche Bolkspartti und die Wirtschaftspar¬
tei mit der Opposition stimmten, wurde mit 3»« gegen 225
Stimmen angenommen. Die Sitzung wurde um 11.30 Uhr
nachts geschloffen. Kurz nach Mitternacht trat der Reichstag
wieder zusammen. In der namentlichen Schlußabstimmung
wurden für das Amuestiegesetz 395 Stimmen, dagegen 147
Stimme « abgegeben, bei einer Stimmenthaltung. Die zur
Annahme des versaffungsändernden Gesetzes notwendige Zwei¬
drittelmehrheit ist damit erreicht. Dann vertagte sich der
Reichstag bis zum 3. Dezember.

Nach der Vertagung des Reichstags.

Berlin , 19. Okt. Der Ausgang der parlamentarischen Ver¬
handlungen , die mit der Vertagung des Reichstags auf den
3. Dezember abschloß, wird in politischen Kreisen allgemein als
ein großer Erfolg des Reichskabinetts beurteilt , durch den die
Stellung des Kabinetts erheblich gestärkt worden ist. Man
verweist darauf , daß namentlich die starke Mehrheit von 82
Stimmen , mit denen die Mißtrauensanträge erledigt wurden,
ein Beweis dafür seien, wie sich das Kabinett gegen den Reichs¬
tag behaupten könne, wenn es nur unbeirrt und zielbewußt
seinen Weg vorwärts gehe. Dabei verhehlt man sich auch in
Kreisen, die der Reichsregierung nahestehen, keineswegs, daß
die Schwierigkeiten der sachlichen Arbeit jetzt erst beginnt . Die

zahlreichen Gesetzentwürfe, mit Lenen das Sanierurrgspro-
gramm zur Durchführung gebracht werden soll, werden nun
voraussichtlich schon in den nächsten Tagen beginnen, das
Reichskabinett zu beschäftigen, um sobald wie möglich an den
Reichsrat und an die Ausschüsse des Reichstags weitergeleitel
zu werden, damit sie bis zum 3. Dezember zur parlamentari¬
schen Verabschiedung reif sind. Die Frage ist nun , ob die
Mehrheiten in den Ausschüssen, so z. B . im sozialpolitischen
Ausschuß, den Intentionen der Regierung entsprechen. In
diesem Zusammenhang erörtert man natürlich auch die Ent¬
schließung des Reichstags zum Konflikt in der Berliner Metall¬
industrie . Man betont, daß das Kabinett keineswegs verpflich¬
tet ist, sich nach der Entschließung zu richten, da ein solcher
Beschluß die Unabhängigkeit des Schlichters nicht beeinträch¬
tigen kann. Welche Entscheidung der Reichsarbeitsminister
schließlich trifft , läßt sich im Augenblick noch nicht übersehen.
Bei den hinter der Regierung stehenden Parteien wird die
Auffassung vertreten , daß das Kabinett aller Schwierigkeiten
am besten Herr werden dürfte , wenn es jetzt eine starke Akti¬
vität entfaltet und eine energische Politik , namentlich in der
Richtung des Preis - und Lohnahbaus , und bestimmte Spar¬
maßnahmen betreibe. Zu den Sparmaßnahmen zählt man in
erster Linie die Reform der Arbeitslosenversicherung, die be¬
kanntlich ein Teil des Sanierungsprogramms ist. Die Deutsche
Volkspartei hat übrigens hierzu den Antrag eingebracht, der
von den Abgeordneten Dr . Moldenhauer und Thiel unter¬
schrieben ist, und den Zweck hat , die Absichten des Reichs¬
arbeitsministers zu unterstützen. Der Antrag sieht die Be¬
schränkung der Unterstützung auf die wirklichen Erwerbslosen
vor, und soll bestimmte Gruppen , wie z. B . die Landwirtschaft,
das Baugewerbe und die Hausangestellten aus der Unter¬
stützung herauszunehmen . Es ist anzunehmen , daß dieser An¬
trag bei der Weiterverfolgung des Problems als Material
verwendet werden wird. Auf dem rechten Flügel der hinter
der Regierung stehenden Parteien hat man einen durchaus
günstigen Eindruck von den Absichten des Kabinetts , weil sie
in einer Unterredung zum Ausdruck gekommen sind, die der
Abgeordnete Dauch gestern mit dem Reichskanzler gehabt hat.
Am Montag tritt übrigens der Parteivorstand der Deutschen
Volkspartei zusammen. Die Verhandlungen dürften jedoch
nichts mit den allgemeinen politischen Fragen zu tun haben,
sondern nur ihrem Organisationsaufbau dienen. In diesem
Zusammenhang ist auch von Interesse , daß die Verhandlungen
zwischen der Deutschen Volkspartei und der Deutschen Staats¬
partei über eine technische Vereinigung der beiden Reichstags¬
fraktionen als gescheitert anzusehen sind, da die Fraktions-
sührung der Deutschen Volkspartei hierbei Dr . Weber empfahl,
daß jeder Abgeordnete der Staatspartei sich als Hospitant
einzeln anmelde. Dieser Vorschlag wurde von der Deutschen
Staatspartei jedoch abgelehnt und damit sind die Aussichten
auf ein Zusammenkommen der beiden Gruppen vorläufig Wohl
erledigt.

Angriffe gegen das britische Lnftfahrtministerinm.

London, 19. Okt. James Douglas fordert in einem groß
aufgemachten Artikel des „Sunday Expreß " eine Säuberung
des Luftahrtministeriums wegen der Katastrophe des „R . 101".
Der Verfasser glaubt nicht, daß bei der amtlichen Untersuchung
über das Unglück die volle Wahrheit zutage treten werde, „weil
eigentlich das Luftfahrtministerium auf der Anklagebank sitze
und seine Verurteilung sein Ende bedeuten würde." Douglas
behauptet , es sei öffentliches Geheimnis in gut unterrichteten
Kreisen Londons , daß „R. 101" nicht lufttüchtig oder sturm¬

tüchtig war , und daß einige der wissenschaftlichen Sachverstän¬
digen dies gewußt hätten.

Eingriffe der öffentlichen Hand in die Wirtschaft.
Man schreibt uns : Von Seiten der deutschen Regierma

wird gegenwärtig starke Propaganda für den Preisabbau «r
macht und mit Zwangsmaßnahmen versucht, den Preisablxw
in Gang zu bringen . So haben beispielsweise die Reichsbahn
und die Reichspost sich bereit erklärt , zur Linderung der Ar¬
beitslosigkeit Aufträge herauszugeben und dabei die Bedin¬
gung gestellt, daß nur solche Firmen berücksichtigt werden dir
sich auf einen Preisnachlaß von 10 Prozent einlassen. Eine
derartige schematische Forderung muß natürlich unheilvoll ap
die Wirtschaft einwirken. Alle diejenigen Teile der Wirtschaft
die nicht Monopolstellungen innehaben , sondern in harte«
Konkurrenzkampf schon vorher an der unteren Grenze der
Preisbildung angelangt waren, gehen bei der rigorosen For¬
derung auf zehnprozentigen Preisabbau entweder leer aus
oder können einen Verlust auf die ihnen zufallenden Aufträge
buchen. Das sind aber nur die direkten Wirkungen des Dik¬
tats der Reichsbetriebe, die indirekten Wirkungen besteh«,
darin , daß nunmehr die übrige Kundschaft in Deutschland, ds
russische Handelsvertretung und die Auslandskundschast -
angereizt durch das Beispiel — eine rücksichtslose Preisdrink-
rei in Szene gesetzt haben. Gleichzeitig mit diesem Preisdmk
auf die deutsche Wirtschaft eröffnet die deutsche Reichsbahn
aber einen Tarifkampf gegen den Wettbewerb des Lastauto¬
mobils und erhöht die Frachtsätze auf Massengüter , welch letz¬
tere Maßnahme für den regierungsseitig geforderten Preis¬
abbau geradezu einen Schlag ins Gesicht bedeutet, weil sie
weiten Gebieten Deutschlands die Bau - und Werkstoffe ver¬
teuert . Wo die öffentliche Hand mit ungeschickten Fingern in
das komplizierte, empfindliche Getriebe der Wirtschaft hinein¬
greift, sei es mit Steuern , sei es mit Zöllen, sei es mit un¬
gerechtfertigten Unternehmungen , immer ist die Wirtschaft der
Prügeljunge und immer unheilvoller werden die Rückwirkun¬
gen auf das Steueraufkommen für Staat und Kommunen.

Sportecke.
Fußball. Bezirksliga. Gruppe Württemberg: 1. F.C. -

Birkenfeld — V. f. R. Heilbronn 2 :1. Stuttgarter Kickers-
1. F.C. Pforzheim 1:4, Union Bückingen — Germania Bröt¬
zingen 2:1.

Gruppe Baden : Phönix Karlsruhe — Karlsruher Fuß¬
ballverein 3:1, SpPgg . Schramberg — V. f. B . Karlsruhe
0:1, F .V. Rastatt — F.C. Freiburg ausgef ., Sportklub Frei¬
burg — F.C. Villingen 3:0.

Gruppe Nordbayern : F.C. Nürnberg — F.C. Bayreuth
10:0, Sp .Vdd. Fürth — F.W. Würzburg 6:1, Würzburger
Kickers — Bayern Hof 2:4.

Gruppe Südbayern : 1860 München — D.S .V. München
6:0, Bayern München — V. f. B . Ingolstadt 6:1, Teutonia
München —- Schwaben Augsburg 0:5-

Kreisliga . Kreis Enz -Neckar: F .C. Eutingen — FL
Jspringen 4:1, Sp .Vgg. Dillweißenstein — F.C. Dietlingen1:2,
B . f. R . Pforzheim — Viktoria Enzberg 1:1, F .V. Niesern-
V. f. R . Huchenfeld 5:2, F .C. Ersingen — Sp -Vgg. Mühlacker
1:1, F .C. Büchenbronn — Ballspielklub Pforzheim 2:0.

F -Klasse: F.V. Neuenbürg — SP .B . Arnbach 6:1. ^
lieber die Spiele Birkenfeld — Heilbronn und Neuenbürg

gegen Arnbach werden wir morgen kurz berichten.

NMimbeitsschule Neuenbürg.
Beginn eines Winterkurses für Wäschenöyen am

Dienstag . 28. Oktober.
Kursdauer: 28. Oktober bis 19. Dezember 1930.
Außerdem finden für Frauen und Mädchen Nach-

mittagskurse im Kleidernühen statt
Anmeldungen werden bis Freitag , 24. ds. Mts . ent-

aegengenommen.
Die Schulleitung.

Zwangs -Versteigerung.
Am Dienstag den 21.Oktober 1930. vormittags 10 Uhr,

versteigere ich in Wttdbad öffentlich gegen Barzahlung:
25 Stück tauneue Dielen , 3 m lang u. 3 cm breit.
Zusammenkunft am Bahnhof.

Nachmittags3 Uhr in Birkeufeld:
1 Kommode. 1 Nachttifchchen mit Marmor-
platte, 2 Stühle , 1 Rauchtischchen. 1 Blumen¬
ständer, 1Hirschgeweih, 2 Hirschfigureu, 2 Bilder.
Zusammenkunft am Rathaus.

HUdenbrand, Gerichtsvollzieher.
Oberamtsstadt Neuenbürg.

Es wird darauf aufmerksam
gemacht, daß die Herren Wirte
und Weinhändler ihreWeinzMW
hierher anzuzeigen haben. Vor¬
drucke können auf Zimmer2
abgeholt werden.

Stadtschultheißenamt.
Knödel.

Vistten-Karten
L. Mee-'sche Buchhimdlmg.

VorzüglichesJagdgewehr
verkauft oder tauscht gegen
gute Schreibmaschine um.

Bergstr. 8, Birkenfeld.

Radio , Grammophone,
Platten , Fahrräder , Ähren,
Bestecke auf Teilz. gesucht.
Rur bei der Prioat-Kundschaft
gut eingeführte Kräfte kommen
in Frage.

Haus W. Müller.
Elberfeld, Gesenbergstr. 10.

Grüfeuhausen.
Einige Eimer

gibt zu Tagespreisen ab
Ernst Wenz , Bauer

Radio
werden kostenlos vorgeführt im

Musik- u. Radio-Haus Hohnloser. Pforzheim, Enzstr. 9.

VtSUSNdürg , 19. Oktober 1930.

LtsN dsLonrSersr knreiss.

lAein lieber lAann, unser Zuter Vater, Zckvie^ervater, Qroüvater, kruder, 5ckwa§er unci Onkel

vdersmtrpSIvgsr,

ist gestern abend Vs 11 Okr sankt entscblaken.
Im blamen der trauernden Hinterbliebenen:

Knns Küvlsr , geb. 8ckoii.
krsnL LcNincksI und ffrau Miete , geb. Kübler.
vr .- tng . krwin Küdlsr und L aut ^ ruets Vvsrvnmsvvr.
Gleiter und Ksrt -krsm Lcttinckvl.

Leerdigung: Oienstag nactunittag3 Vs Otir.

ffür Leiieidsbesucke wird berrlick gedankt.

Am 18. ds. Mts. ist unser hochverdienter
Dereinsoorstand

Hm ObttMtsOeger KMer
entschlafen.

Der Verein verliert in dem Heimgegangenen,
der 26 Fahre Bereinssekretär und 12 Fahre
Vereinsvorstand war, einen unermüdlichen Vor¬
kämpfer für die Belange der Landwirtschaft.

' Sein Andenken werden wir stets in Ehren
halten.

Landwirtschaft!. BezirLsverein
Neuenbürg.

M-Krieger Verein
"ZU" Neuenbürg.

Wir setzen die Mitglieder
von dem Ableben unseres
treuen Mitgliedes

Karl Kübler»
Oberamtspfleger,

geziemend in Kenntnis. Beer¬
digung: Dienstag nachmittag
3VZ Uhr. Sammlung3^ Uhr
im Lokal.

De« Vorstand.
T H Heute abend paukt

IZpiLp Singstunde.
Pünktliches und vollzähliges
Erscheinen aller Sänger er¬
wartet

der Vorstand.

Turn -Derei»
Neuenbürg.

Wir setzen unsere Mitglied«
von dem Ableben unseres laU
jährigen treuen Mitgliedes

Karl Kübler.
Oberamtspfleger,

geziemend in Kenntnis. Bett
diguug: Dienstag nachm°
Zi/s Uhr. Sammlung3 U
im Lokal. Vollzähliges El
scheinen ist Ehrensache.

Der Vorstand

Mkariell-MMl
von einfacher bis feinsterA
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